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Eine gerechte Bewertung von Lernleistungen setzt voraus, dass beim Erfassen, 
Messen und Bewerten der Lernleistungen psychologische Erkenntnisse zu  den 
testtheoretischen Gütekriterien berücksichtigt werden.  
 
Nach Lienert und Raatz (1984) unterscheidet man hierbei die folgenden Haupt- 
und Nebengütekriterien: 
 
Hauptgütekriterien Nebengütekriterien 

 

• Objektivität 
• Reliabilität 
• Validität  

 

• Ökonomie 

• Nützlichkeit 

• Normierung 

• Vergleichbarkeit 

  
(Vgl. Raatz, L., S.11). 
 
Die drei Hauptgütekriterien stehen in einem engen Zusammenhang. Die Ob-

jektivität ist eine notwendige Voraussetzung für die Reliabilität diese eine not-

wendige Voraussetzung für die Validität einer Bewertung. Mit anderen Worten: 

Ist ein Verfahren nicht objektiv, kann es auch nicht reliabel oder valide sein. Ob-

jektivität und Reliabilität sind also notwendige, aber nicht hinreichende Voraus-

setzungen für die Validität einer Bewertung. 
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Objektivität 

Was ist gerecht? 

 

Rudolf WILKE 1907 im "Simplizissimus" 

 
Die Objektivität ist ein Hauptgütekriterium für die Messung der Qualität ei-
nes Testes.  



 

Ein Test ist dann objektiv, wenn die Testergebnisse unabhängig sind 
von der Person oder den Personen, die den Test durchführen, auswer-
ten und interpretieren. 

Um Objektivität zu erreichen muss man bei der Durchführung von 
(Leistungs-)Tests, der Auswertung und der Interpretation der Testergeb-
nisse möglichst standardisiert, d.h. nach vorher fest gelegten und begründe-
ten Standards vorgehen. Man kann demnach drei Arbeitsebenen für das Er-
reichen objektiver Ergebnisse unterscheiden: 

Durchführungsobjektivität Alle Lernenden bearbeiten dieselben Testauf-
gaben unter gleichen Bedingungen 

Auswertungsobjektivität Die bearbeiteten Aufgaben werden nach den-
selben, vorher festgelegten und begründeten 
Kriterien ausgewertet. 

 
Interpretationsobjektivität 

Die Zuordnung der bei der Auswertung festge-
stellten Leistungen (z.B. richtige Lösungen, 
Anzahl von Fehlern, Punkte) zu Leistungswer-
ten (z.B. Noten) erfolgt nach vorher eindeutig 
festgelegten Klassifizierungsregeln. 

Bei der Bewertung von Lernleistungen im Unterricht wird auf vielfältige Weise 
gegen diese Objektivitäts-Prinzipien verstoßen. Dies liegt unter anderem dar-
an, dass es weder eindeutige Auswertungsrichtlinien, noch eindeutige Regeln 
oder Vorschriften für Zuordnungen von Leistungen zu Noten gibt. Ein beson-
deres Problem ist die Neigung vieler Pädagogen, die Messung der Schülerleis-
tungen nicht konsequent genug von deren Wertung und auch Interpretation 
zu trennen.  
 

 

Reliabilität oder Zuverlässigkeit 

"Heute hatte ich einen wundervollen Traum: Ich gab Cicero eine 
Fünf in Latein." 



 

Rudolf WILKE 1907 im "Simplizissimus" 

 
 

Ein Test ist dann reliabel, wenn er zuverlässig und genau misst.   

Eine reliable Messung von Lernleistungen muss, wenn sie unter denselben 
Bedingungen, an denselben Aufgaben und mit denselben Personen durchge-
führt wird, zu möglichst identischen Ergebnissen kommen.  
 
Beim testtheoretischen Konzept der Reliabilität wird davon ausgegangen, 
dass bei jeder Messung auch gewisse Messfehler auftreten. Messwerte ent-
halten daher aus der Sicht der klassischen Testtheorie immer einen wahren 
Varianz-Anteil und einen Fehlervarianz-Anteil. Der Quotient zwischen der 
wahren Varianz und der beobachteten Varianz (= wahre Varianz + Messfeh-
ler-Varianz) wird als Reliabilitätskoeffizient bezeichnet.  
 
Um die Reliabilität eines Tests zu untersuchen werden im Rahmen der klassi-
schen Test-Theorie die folgenden Methoden angewandt (vgl. Rost, 1996): 
 

• Paralleltest-Methode 
• Retest-Methode 
• Halbtest-Methode 
• Cronbachs Methode der internen Konsistenz-Bestimmung 



 

Paralleltestmethode 
Paralleltestreliabilität 

Die Testergebnisse eines Tests werden vergli-
chen, d.h. korreliert mit den Ergebnissen eines 
parallel konstruierten Tests, von dem man an-
nimmt, dass er dieselben Merkmale misst. 

Retest-Methode 
Retest-Reliabilität  

Derselbe Test wird nach einem zeitlichen Ab-
stand bei denselben Personen durchgeführt. 
Man korreliert die Testergebnisse der beiden 
Messzeitpunkte. Dieses Verfahren ist nur bei 
der Messung relativ stabiler Merkmale sinnvoll. 

Halbtest-Methode 
Halbierungsreliabilität 

Die Aufgaben eines Tests werden in zwei Grup-
pen aufgeteilt (z.B. alle Aufgaben mit geraden 
Nummern ergeben Testhälfte A, alle Aufgaben 
mit ungeraden Nummern Testhälfte B). Man 
korreliert die Testergebnisse der beiden Test-
hälften. Dieses Verfahren ist dann sinnvoll, 
wenn die Aufgaben dasselbe Merkmal messen. 

Interne Konsistenz  Jede Aufgabenantwort eines Tests wird als 
Messwert betrachtet. Man korreliert alle Mess-
werte miteinander. Dieses Verfahren ist dann 
sinnvoll, wenn die Aufgaben dasselbe Merkmal 
messen. 

 
  
 

Validität 

Das Anlegen von Maßstäben. 

 

 
Die Validität oder Gültigkeit ist das dritte Hauptkriterium. 



 

Ein Test ist dann valide, wenn er das misst, was er zu messen vorgibt. 

Man unterscheidet die folgenden Arten der Validität: 

 

• Inhalts- oder Kriteriumsvalidität  

• Übereinstimmungsvalidität,  

• Vorhersagevalidität  

• Konstruktvalidität. 

Inhaltsvalidität 
Kriteriumsvalidität 

Das Testergebnis erlaubt Schlussfolgerungen 
darüber, wie gut vorher festgelegte, inhaltlich 
begründete Kriterien erfüllt sind. 

Übereinstimmungsvalidität 
Externe Validität 

Das Testergebnis stimmt mit einem Außenkrite-
rium überein, z.B. mit dem Ergebnis eines an-
deren Tests, von dem man annimmt, dass er 
dasselbe Merkmal misst. 

Vorhersagevalidität Das Testergebnis lässt Vorhersagen auf künfti-
ge Ereignisse zu. 

Konstruktvalidität 
 

Das Testergebnis stimmt mit den theoretischen 
Vorhersagen zu dem zu messenden Konstrukt 
überein. 

 
Bei der Bewertung von Lernleistungen in der Schule geht es vor allem darum, die 
kriteriumsorientierte Validität oder Inhaltsvalidität anzustreben (vgl. Klauer, 
1987).  
 
 

Die Nebengütekriterien 

 
Grundsätzlich gibt es für die Nebengütekriterien keinen zahlenmäßigen Kenn-
wert. 
 

Unter der Normierung eines Testes versteht man, „dass über einen Test An-
gaben vorliegen sollen, die als Bezugssystem für die Einordnung des individu-
ellen Testergebnisses dienen können“  

(Raatz, L., S. 11). 
 



Ein Test, der zwar die Hauptgütekriterien erfüllt, jedoch nicht normiert ist, besitzt 
keine oder nur eine sehr geringe Brauchbarkeit. 
 
 

Vergleichbar ist ein Test, wenn ein oder mehrere Paralleltestformen vorhan-
den sind und wenn validitätsähnliche Tests verfügbar sind. 

 
Ersteres ermöglicht sozusagen einen Vergleich des Testes mit sich selbst. Zwei-
teres prüft dasselbe oder ein nahe verwandtes Persönlichkeitsmerkmal.  
 
 

Die Ökonomie eines Testes ergibt sich aus folgenden Punkten: Er ist ökono-
misch, wenn er 
 

• eine kurze Durchführungszeit beansprucht 
• wenig Material verbraucht 
• einfach zu handhaben ist 
• als Gruppentest durchführbar ist 
• schnell und bequem auszuwerten ist. 

 
Sehr ökonomisch ist ein Test also, wenn er alle oder die wichtigsten dieser Punk-
te erfüllt. 
 
 

Nützlich ist ein Test, wenn er eine Verhaltensweise oder ein Persönlichkeits-
merkmal misst oder vorhersagt, für dessen Untersuchung ein praktisches Be-
dürfnis besteht. 

 
Eine hohe Nützlichkeit entsteht, wenn ein Test in seiner Funktion durch keinen 
anderen Test vertreten werden kann.  
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